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holz (Siilasjiut), das in seiner Technik und Handhabung an das Schwirrholz der Kurnai
erinnert (S. 58); Nudliajok, die „große Mutter“, ist die oberste der Geister (S. 74); sie
läßt zur Strafe für die Sünden der Eltern die Kinder sterben (S. 194), was in ähnlichen
Anschauungen der Feuerländer dem Höchsten Wesen gegenüber eine Parallele findet; die
zoologische Verwandtschaft zwischen Polarwolf und Polarhund und die Folgerung
daraus (S. 107); Stammes- und Privateigentum (S. 146); Feuerbohrer bei den Binnen
eskimos (S. 155); aus Gastfreundschaft werden sogar die Frauen und Töchter an den
fremden Gast ausgeliehen (S. 204); eine Eskimofrau, die sich nicht scheut, ihren Busen
vom Fremden bewundern zu lassen (S. 154), wird nie und nimmer ihre nackten Füße
zeigen (S. 152), was an chinesische Volkssitten erinnert; alle schlafen splitternackt im
Schneehaus, aber eine alte Sitte verlangt, daß bei Anwesenheit eines fremden, männlichen
Gastes alle Lampen aus Höflichkeit nachts ausgelöscht werden (S. 151).

Nachdem der Forscher ein Loblied auf zwei brave, katholische Missionäre gesungen
hat, formuliert er eine Forderung, die wir unterstreichen wollen. Er sagt: „Alle'Missionäre
müßten erst einen Lehrgang der Völkerkunde durchmachen, ehe man sie hinausschickt.
Damit wäre wenigstens die Möglichkeit gegeben, daß sie zu Helfern der Wissenschaft
würden, statt ihr nur schlechte Dienste zu leisten, wie es meist der Fall ist. Außerdem
müßten sie die nötigen Vorkenntnisse erwerben, um die Sprache der Eingebornen richtig
zu lernen, ehe sie das Evangelium predigen. Sonst machen sie sich und das Christen

 tum lächerlich“ (S. 175—176).
Wir begrüßen im Anhang besonders das lehrreiche Kapitel über die Musik der

Eskimos mit Notenbeigabe.
Alles in allem: ein Buch, über das wir uns, sowohl nach Inhalt als Ausstattung,

aufrichtig freuen können. P. Georg HöLTKER, S. V. D.

Speiser Felix. Im Düster des brasilianischen Urwalds. XI + 322 SS. in Groß
oktav. Mit 84 Abb. und einer Karte. Verlag Strecker &amp; Schröder.
Stuttgart 1926. Geheftet Mk. 12.—, Leinenband Mk. 15.—.

Ein wenig enttäuscht lege ich das Werk aus der Hand. Ich hätte in dem umfang
reichen Buche mehr Ethnologisches erwartet. Wenn man dann allerdings liest, daß die

 ganze Expedition nur ein einziges Indianerdorf mit gut einem Dutzend Seelen von der
Aparai-Gruppe am Paru als Ziel und Studienobjekt hatte, so erklärt sich dieser Mangel

 von selbst, zumal noch die an sich schon dekadente Mischkultur dieser Waldindianer auch
als solche schon viel ihrer Eigenart durch Berührung mit den Weißen eingebüßt hat. Als
anregende Reisebeschreibung für weitere Kreise verdient das Buch viel Lob. Es enthält
Temperament, Plastik und Stimmung.

Immerhin sind auch einige interessante ethnologische Einzelheiten in dem Buch
zu finden, zum Beispiel über die Stellung des Häuptlings (S. 118 f.), über Erotik
und Schamgefühl (S. 128 f), Konservatismus und seine innere Begründung
(S. 132), Bedeutung der Familie als soziale Einheit (S. 137 f.), Entgiftung der
Mandioka (S. 147), Wandertrieb (S. 152), Privateigentum auch der Frauen (S. 160),
Neigungsehe ohne Heiratsklassen (S. 163), Herstellung der Pfeile (S. 174), Säugen
kleiner Schweine an der Frauenbrust (S. 200), Ameisenbiß als Heilmittel und Standhaftig
keitsprobe (S. 207), Tierornamentik mit besonderer Bevorzugung der Onza und des
Frosches (S. 216), Hockerbestattung (S. 220), besonders das vereinzelte, darum um so
bemerkenswertere Erscheinen der zweiköpfigen Schlange in der Ornamentik (S. 246),
was nach Mittelamerika weisen könnte. Jede Art von Plastik ist unbekannt (S. 263). Der
Verfasser geht wohl nicht fehl, die Komponenten der jetzigen Aparai-Kultur in einer
Jäger- und einer Ackerbaukultur zu finden. So hat zum Beispiel das Männerhaus runden
Grundriß und Giebeldach (S. 155 f.). Über die geistige Kultur, besonders über die
Religion, konnte Speiser fast nichts erfahren.

Bei der Dürftigkeit des Tatsachenmaterials versucht der Verfasser auch bei passen
der Gelegenheit allgemeine ethnologische Probleme anzuschneiden, wobei er dann bis
weilen — anscheinend wohl zu sehr mit einem Seitenblick auf. sein vorliegendes Material


